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Juſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


VII. Jahrg. 


"> — 


Die Deutſchen im Lichte der Jreiſinnigen. 

4 Wir Deutſche müſſen wirklich eine ganz abſcheuliche Nation 
— händelſüchtig, krakehlluſtig, kurz unausſtehlich. Das iſt 
gen eſultat, zu dem man gelangt, wenn man die Auslaſſun⸗ 

nit der deutſch⸗freiſinnigen Preſſe zu unſern kleinen Differenzen 

1 anderen Nationen lieſt. Wir Deutſche ſind immer im Un⸗ 

Ia ſei es nun Frankreich, England, Amerika, ſei es Buſhiri 

1 n Kamaherero gegenüber. Wir haben angefangen, wir haben 

ng eit vom Zaune gebrochen und ſei es auch nur durch den 

ban and, daß wir überhaupt in der Welt ſind. Für einen 
ven deutſch⸗freiſinnigen Zeitungsſchreiber iſt es eine aus: 

Kuchl Sache, daß wir ſchon durch die Thatſache unſerer 

en fe enz den übrigen Nationen bitteres Unrecht zufügen. Wenig⸗ 

18 ſollten wir uns darauf beſchränken, unſer Daſein von der 

a pe anderer Völker abhängig zu machen. Der Aufſtand in 

af) in afrika — iſt durch die Deutſchen verurſacht, die Streitigkeiten 

15 amaraland — find durch die Deutſchen hervorgerufen, die 
moaniſchen Unruhen — haben die Deutſchen auf dem Ge: 

zullen. Wenn man derartiges in engliſchen Blättern lieſt, dann 

* J man ſich: unbillige Parteinahme, aber erklärlich durch das 
2 ion Onalgefüht. Wenn man solches aber in deutſchen Blättern 
e dann ſagt man ſich, ob denn das wirklich Deutſche ſind, 

1 e das geſchrieben haben. Billigkeit auch den anderen Nationen 
ſegenüber iſt eine ſchöne Sache, aber wo bleibt die Billigkeit, 

gi juft immer nur die Deutſchen ins Unrecht geſetzt werden? 
lig iſt es zu ſagen: auch deutſcherſeits ſind hin und wieder 

Aller begangen worden, in Oſtafrika wie in Samoa, aber die 

15 igkeit erfordert ebenſo, hinzuzufügen: freilich waren jene 

de ler ſehr entſchuldbar, da fie durch unberechtigte Angriffe auf 

7 ein e Intereſſen provozirt worden waren. Man ſetze doch 

1 mal ſo einen deutſch⸗freiſiunigen Zeitungsſchreiber, der Alles 
bf. egwerfend kritiſirt, was von den Deutſchen ausgeht, auf einen 
de l Mirten Poſten in Sanſibar oder Samoa und man wird fein 

d Mes Wunder erleben! Daheim am Redaktionstiſche oder auf 

se Bierbank iſt's leicht, klug ſchwätzen; aber draußen unter 
4 Ih Gewicht der Verantwortlichkeit für die Intereſſen des Vater⸗ 
/ 185 und umgeben von offenen und verſteckten Gegnern zu 

jet Ih eln und ſtets das Richtige, den deutſchen Intereſſen Ent: 

9 ende und doch immer formell Korrekte zu treffen, das iſt 
1 ob; ander Ding. Die Männer, denen dieſe ſchwere Aufgabe 

u legt, ſoll man ermuthigen, nicht aber, wenn engliſche und 

pulekikaniſche Preßbengel mit Steinen nach ihnen werfen, ſich 

Helgt an dem Bombardement betheiligen. Eine ſolche Be- 
. ligung iſt der deutſchen Preſſe unwürdig. 


* 
* 


U Politiſche Tagesſchau. 
1. bett Eine neueſte agitatoriſche Leiſtung des Freiſinns, der ja 
4 de untlich in den Mitteln, das Volk gegen die Regierung zu 
; 0 etzen, niemals wähleriſch geweſen iſt, iſt die warme Befür⸗ 
ſantung der geſetzlichen Organiſation des Wilddieb⸗ 
male, Die Partei hat einen diesbezüglichen Antrag einge— 
1 bucht, natürlich in dem vollen Bewußtſein, daß derſelbe weder 
Ko angegebenen Zweck: Löſung der Frage des Wildſchaden⸗ 
mates, noch irgend einen anderen Zweck, außer dem hetzeriſchen, 
1 ſchl en kann. Mit ſolchen Anträgen ſtrebt man nicht die ge= 
lien denn daß die Wild: 


e Löſung ſchwieriger Fragen an; 


3 Die verlorene Wibel. 
riginal⸗Roman in 3 Bänden von Dr. Karl Hartmann-Plön. 
(60. Fortſetzung.) 
„Wie, Onkel,“ rief Felix überraſcht aus, „Du biſt über⸗ 

2 gelt jemals verheirathet geweſen? Das iſt ja ganz etwas 
1 les! So biſt Du wohl von Deiner Frau geſchieden?“ 
n da „Meine Frau ſtarb nach einem Jahre und allen meinen 
75 ich eraben iſt meine Ehe ein Geheimniß geblieben. Dies mußte 
| Mer ausfchiden und ich bitte Sie jetzt um Ihre fernere Auf: 
ö ü amkeit: Vor etwa zwanzig Jahren wurde ein junger 

Au tenant der Infanterie beim Würfelfpiel ertappt, mit falſchen 
' Of; eln zu ſpielen, derſelbe nannte fih Thalheim. Neun 
k lere, die es geſehen, darunter mein Neffe, Herr von Stolzen⸗ 

dn waren Kläger und Zeugen, der überführte Fälſcher wurde 

Beige Ehrengericht geſtellt und ich wurde zum Präſes deſſelben 
„Wo will er nur hinaus?“ ſprach Felix leiſe für ſich. 
„Der Fall ſchien klar und einfach; obgleich der Angeklagte 
Uerte, nicht zu wiſſen, wie die falſchen Würfel in feinen 
1 Tehen gelangt, jo hatten neun Kameraden ihn damit jpielen 
I 8 „ ich ſelbſt ſtellte den Antrag, ihn als ehrlos aus dem 
no Rersſtande zu ſtoßen und mein Antrag wurde angenommen; 
Herr denſelben Abend verließ Thalheim die Stadt. Aber meine 
ders be. fuhr der General mit bewegter Stimme fort, „mein 
erb 


N 


X rg 


beige 


hat dabei geblutet, niemals iſt es mir ſchwerer geworden, 
war mungslos gerecht zu ſein, denn der, den ich verurtheilte, 
mein eigener Sohn.“ 
Felt en Ruf der Verwunderung erſcholl aus Aller Munde und 
tief erſchrocken: 
Wie, Thalheim Dein Sohn?“ 
f berup; er im nächſten Augenblick war er hierüber ſchon wieder 
Anı gt, denn hatte auch der Sohn des Generals die nächſten 
Sohne an die Erbſchaft, ſo war er ja mit der Tochter des 
MES verlobt 5 


„Weil meine Ehe ein Geheimniß bleiben mußte, ſo mußte 


SSS SSS er ee 1 


ſchadenserſatzfrage ſchwierig iſt, geht ſchon daraus hervor, daß 
der deutſche Juriſtentag ſich vergeblich bemüht hat, dieſelbe in 
befriedigender Weiſe zu ordnen. Das ganze Vorgehen hat 
lediglich den agitatoriſchen Zweck, die kleineren Grundbeſitzer für 
die freifinnige Partei einzufangen. 

Eine dem „Frankfurter Generalanzeiger“, wie dieſer angiebt, 
aus zuverläſſigſter Quelle zugehende Wiener Korreſpondenz de— 
mentirt die von der „Frankfurter Ztg.“ gebrachte Schilderung 
der Vorgänge von Meyerling, namentlich die Rolle, die 
Erzherzog Johann in der Sache geſpielt haben ſoll. Erzherzog 
Johann habe ſeit ſieben Vierteljahren weder mit dem Wiener 
Hofe, noch mit dem Kronprinzen in irgend welcher Verbindung 
geſtanden. Das angebliche Angebot des Thronfolgeverzichts ſei 
ebenſo unwahr, wie der Brief, den der Kronprinz an den Papſt 
in ſeiner Scheidungsangelegenheit gerichtet haben ſoll. Zur Auf⸗ 
findung der Leichen ſchreibt der „Anzeiger“: Es giebt unter dem 
geſammten Forſtperſonal keinen Forſtaufſeher Werner; es iſt 
amtlich feſtgeſtellt, daß Erzherzog Rudolf in ſeinem Bett in 
Meyerling ſtarb. Auch zu Erzherzog Karl Ludwig unterhielt der 
Kronprinz nur oberflächliche Beziehungen. 

In Wien iſt eine Nummer des berüchtigten Hetzblattes 
„Schwarz-Gelb“ wegen eines Artikels beſchlagnahmt worden, 
worin geſagt war, daß Preußen beim Tode des Kronprinzen 
Rudolf die Hand im Spiele gehabt habe. 

Im Gemeinderath der Stadt Wien beantragte vor- 
geſtern der Antiſemit Vetter mit Rückſicht darauf, daß die 
ganze liberale Welt ſich zur Feier des hundertjährigen Jubiläums 
der franzöſiſchen Revolution vorbereitet, möge in Wien eine 
Gegenfeier, und zwar eine Feier der vereinigten Chriſten 
veranſtaltet werden; der Gemeinderath möge dekretiren, daß 
dieſe Feier im Rathhauſe zu Wien ſtattzufinden habe. Der 
Antrag wurde einem Ausſchuß zur Berathung überwieſen. 

In Peſt erklärte Graf Apponyi, der Führer der Oppoſi⸗ 
tion, das politiſche Leben im Lande könne nicht in normalen 
Zuſtand zurückkehren, ſo lange Tisza Miniſter bleibe. 

Aus Zürich meldet die „Köln. Volksztg.“, die Legislative 
habe Zwangsbetheiligung bei den Volks-Wahlen und 
Volks⸗Abſtimmungen verordnet. 

Die franzöſiſche Miniſterkriſis rückt nicht von der 
Stelle. Auch Freyeinet ſcheint die übernommene Aufgabe nicht 
vollbringen zu vermögen. Nach einer letzten Nachricht aus Paris, 
ſoll Präſident Carnot angeſichts der Schwierigkeiten, die ſich der 
Kabinetsbildung entgegenſtellen, die Kammerauflöſung erwägen. 
Ruſſiſche Stimmen wirken auch dafür. 

Die engliſche Preſſe verbreitet die Nachricht, daß die vor 
mehreren Monaten in aller Stille aufgebrochene neue eng⸗ 
liſche Emin-Paſcha⸗Expedition bereits am Baringo- 
See eingetroffen ſei oder demnächſt dort eintreffen werde, woran 
die Nutzanwendung geknüpft wird, daß eine deutſche Expedi⸗ 
tion ſomit überflüſſig ſei. Mit Bezug darauf wird der „Na⸗ 
tional= Zeitung” geſchrieben: „Nach zuverläſſigen Mittheilun⸗ 
gen aus Oſtafrika liegt die engliſche Expedition, welche unter 
der Führung von Swaine ſteht, etwa 15 deutſche Meilen 
landeinwärts von Mombas feſt, weil die von ihr als Träger ꝛc. 
angeworbenen befreiten Sklaven aus Freretown ſich aus Furcht, 
wieder zu Sklaven gemacht zu werden, weigern, weiter zu mar⸗ 
es auch die Exiſtenz eines Sohnes, und erſt geſtern hat mein 
Sohn erfahren, wer ſein Vater iſt, geſtern erſt haben Vater und 
Sohn ſich zum erſten Mal in den Armen gelegen. Daß mein 
Sohn unſchuldig verurtheilt war, das ging aus einem zurückge⸗ 
laſſenen Brief zur Evidenz hervor, aber geſtern war auch der 
große Tag, wo endlich ſeine Unſchuld an's Licht gekommen 
und wo wir erfahren, daß ein Schurke ſeine eigenen falſchen 
Würfel mit denen meines Sohnes vertauſcht hat. Für ſeine 
verlorene Ehre hat der Himmel ihn glänzend entſchädigt, mit 
Gütern geſegnet iſt er aus Afrika vor zehn Jahren zurückgekehrt, 
Seine Majeſtät hat ihn ausgezeichnet, es iſt der heutige Gaſt⸗ 
geber, der Geheimrath Wolter!“ 

Die Ueberraſchung der anweſenden Offiziere war eine große 
und allgemeine. 

„Und nun frage ich Sie, Kameraden,“ ſprach der General 
mit erhobener Stimme, „was verdient derjenige, der einem 
jungen braven Offizier ſein höchſtes Gut, ſeine Ehre geraubt, 
der ihn in eine fremde Welt hinausgeſtoßen, der einen Vater 
zwang, den eigenen Sohn zu verurtheilen, der dieſem Vater 
zwanzig freudloſe und reuevolle Jahre bereitet hat, ich frage Sie, 
meine Herren, was verdient ein ſolcher Schurke?“ 

„Wenn er noch Offizier iſt,“ erwiderte der Major von 
Seiſenheim, „ſo muß es ſofort dem Kaiſer gemeldet werden, iſt 
er ein Civiliſt, ſo muß er, falls das Geſetz ihn nicht mehr 
faſſen kann, öffentlich gebrandmarkt werden!“ N 

„Und was verdient ein Mann,“ fuhr der General fort, 
„der eine liebenswürdige Gattin nicht allein durch rohe Be⸗ 
handlung arm und krank gemacht, ſondern auch ihr und ihrer 
Schweſter Vermögen im Spiel vergeudet hat?“ 

„Der verdient das Zuchthaus!“ antwortete der Major. 
„Und wer iſt es, der dieſe Schandthaten ausgeführt?“ 

„Wer es iſt?“ rief der General mit ſtarker Stimme und 
richtete ſeine blitzenden Augen auf Felix, „wer es iſt? Dort 
ſteht der Verbrecher — es iſt mein eigener Neffe!“ 


ſchiren. Was die deutſche Expedition angeht, fo ſind für die— 
ſelbe in Aden 100 Somali⸗Soldaten angeworben worden und es iſt 
auch in Sanſibar, trotz der in dieſer Hinſicht jetzt dort beſtehen⸗ 
den Schwierigkeiten, gelungen, eine Anzahl Träger zu gewinnen. 
Den ſchon in Aden und Sanſibar weilenden Mitgliedern der 
Expedition wird am Freitag Lieutenant v. Tiedemann und am 
Montag Dr. Karl Peters nach Sanſibar folgen. 

In London iſt wieder einmal der Abwechſelung wegen 
die Nachricht eingetroffen, daß Stanley ermordet worden ſei, 
angeblich in Mangamba. Die Londoner Blätter halten die Nach⸗ 
richt für unbegründet. f 

Nach einer Warſchauer Meldung des „Wiener Tageblatts“ 
werden in Gouvernement Lublin Barackenbauten 
großen Stiles betrieben. 

Aus Wien wird der „Kölniſchen Zeitung“ geſchrieben: 
„Da die Ruſſen gegenüber der Regierung Stambulows in 
Bulgarien bisher wenig ausrichteten, fo ſollen fie zur Worberei- 
tung der üblichen Frühjahrsunruhen in Macedonien die 
Hebel anſetzen wollen. Die bulgariſche Propaganda in Ma⸗ 
cedonien wurde mit 30 000 Dukaten bedacht. 
„Macedonia“ iſt erſchienen, welches namentlich auch die ſerbiſche 
Propaganda in Macedonien entſchieden bekämpft und dazu bei⸗ 
trägt, die Serben mit den Bulgaren zu verfeinden. 

Aus Rußland wird gemeldet, daß in Orenburg eine 
Hungersnoth ausgebrochen iſt. 

Ein Petersburger Brief der „Polit. Correſpondenz“ beſagt, 
Rußland könnte den Emir Abdurrahman von Afghaniſtan 


Ein neues Blatt 3 
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vernichten, vermeide aber den Krieg, weil die europäiſche Lage 


ſeine volle Aktionsfreiheit erheiſche. 

König Milan hat vorgeſtern, nach einer Meldung der 
„Frkf. Ztg.“, Jovan Riſtitſch mit einer Neubildung eines 
Geſchäfts-Miniſteriums beauftragt. Riſtitſch behielt ſich 
eine zweitägige Bedenkzeit vor, um vorerſt mit den anderen li 


beralen Führern zu konferiren. . 
Der Schiedsſpruch in dem Prozeß der türkiſchen Re⸗ 


gierung mit dem Baron v. Hirſch, mit welchem von beiden 
ſtreitenden Parteien Geheime-Rath Profeſſor v. Gneiſt betraut 
worden iſt, wird, wie der „Nat.⸗Ztg.“ berichtet wird, am 25. 


Abgeordnetenhaus. 
18. Plenarſitzung vom 20. Februar. 


Freußiſcher Landtag. 4 


d. M. auf der türkiſchen Botſchaft in Berlin abgegeben werden. 


Das Haus iſt ſpärlich beſetzt; am Miniſtertiſche: Kultusminiſter 2 


Dr. v. Goßler nebſt Kommiſſarien, ſpäter Landwirthſchaftsminiſter Dr. 


Frhr. Lucius v. Ballhauſen. — 


Den erſten Gegenſtand der Tagesordnung bildet die Berathung des 
Antrages des Abg. Rickert (freiſ.) wegen Vorlegung eines Geſetzent⸗ 
wurfs zur Regelung des Beginnes und des Endes der Schulpflicht; 
derſelbe hat folgenden Wortlaut: „Das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchließen: die Königliche Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, durch welchen der Beginn und das Ende 
der Schulpflicht für den Preußiſchen Staat gleichmäßig geregelt wird 
und bei dieſer Gelegenheit in Erwägung zu ziehen, ob nicht der An⸗ 
fangspunkt des obligatoriſchen Schulunterrichts hinauszuſchieben ſei.“ 
Nachdem der Antragſteller Abg. Rickert (deutſchfr.) den Antrag nament⸗ 
lich unter Hinweis auf die Verſchiedenartigkeit der auf dieſem Gebiete 
herrſchenden Vorſchriften eingehend begründet, fand in der Debatte der 
Antrag in feinem erſten Theile faſt allſeitige Zuſtimmung, dagegen be⸗ 
Eine lautloſe Stille trat für einen Augenblick ein, in der 
Jeder das Unerhörte zu faſſen verſuchte. a ei. 

Als der General die zweite Frage ausſprach, ward es Felir 
klar, daß er hier vor einem — Ehrengericht ſtand, das nur 
zu dem Zweck hierherberufen war, um den Geheimrath zu ent⸗ 
laſten. Eine momentane Bläſſe bedeckte ſein Geſicht, aber ſofort 
wußte er, daß das, was der Onkel hier vorgebracht, auf keine 
andere Weiſe zu ſeiner Kenntniß gelangt ſein konnte, als durch 
ſeine Frau oder deren Schweſter. Jetzt galt es dreiſt zu leugnen, 
und mit einem höhniſchen Lächeln ſagte er: % 

„Ich weiß genau, Onkel, woher der Wind weht, aber it 
es möglich, daß ein beſonnener Mann einem elenden Weiber⸗ 
geklatſch Glauben ſchenken kann? Erhalte ich denn niemals 
Ruhe vor der Rachſucht meiner geſchiedenen Frau? Freimüthig 
will ich eingeſtehen, daß ich ſie gekränkt, daß ich ſie verlaſſen 
habe, weil es mir unmöglich war, an ihrer Seite länger zu 
leben! Ein Weib, das in ihrer Liebe beleidigt iſt, iſt unver 
ſöhnlich. Ich will es ja gerne glauben, daß Thalheim unſchuldig 
iſt, daß ein Anderer die Würfel vertauſcht hat, aber ich, ich 
habe es nicht gethan!“ 1 

„Du biſt ein abgefeimter Lügner,“ erwiderte der Gene 
ral, „und jedes Wort, was Du geſprochen, iſt Unwahrheit. 
So wiſſe denn, Deine Gattin, von der Du nicht geſchieden 
biſt, iſt hier, hier auf der Schlangenburg, und wenn ich ſie 
Dir in dieſem Augenblick nicht gegenüber geſtellt habe, jo 
geſchah es, um der edlen Frau die Aufregung einer ſolchen 
Scene zu erſparen. Auch die Schweſter Deiner fun iſt 
hier und vor dem Zeugniß Beider mußt Du verſtummen. 
Haft Du nicht vor zwanzig Jahren Dein Ehrenwort ge 
brochen, das allen Offizieren abgenommen wurde, über die 
Thalheim'ſche Affäre zu ſchweigen? Haſt Du ſie nicht Deinen 
damaligen Braut verrathen? Und Du haſt es gewagt, ob⸗ 
gleich Du nicht geſchieden biſt, um die Hand meiner Enkelin 
anzuhalten?“ N = 

Er erhob ſich, ging um den Tiſch herum, trat vor Felir 
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gegnete der zweite Theil des 9 vielfach Bedenken, auch wurde 
etont, daß weder pädagogiſche noch fanitäre Gründe eine Verlegung 
des Beginns der Schulpflicht rechtfertigten. — Der Kultusminiſter Dr. 
v. Goßler erklärte, daß die Handhabung der Schulpflicht in neuerer 
Zeit viel En 8 gehandhabt werde als früher, daß aber, wie 
man auch die Grenze für die Schulpflicht fixen wolle, man doch nach 
oben und nach unten hin der Schulverwaltung einen freien Spielraum 
werde gewähren müſſen. Im ae würden ſchon jetzt ſehr weit⸗ 
ehende Dispenſationen ertheilt. — Der Antrag wurde ſchließlich mit 
ehr großer Majorität der Unterrichtskommiſſion überwieſen. — Dem⸗ 
nächſt kam der gleichfalls von der deutſchfreiſinnigen Fraktion einge⸗ 
brachte Antrag auf Erlaß eines Geſetzes, betreffend den Schutz der Land⸗ 
wirthſchaft gegen den Wildſchaden, zur Berathung. Der Geſetzentwurf 
Er das Haus ſchon im vorigen Jahre beſchäftigt und iſt jetzt in ver⸗ 
chärfter Form wieder eingebracht. Die Debatte ließ darüber keinen 
Vom e daß die Regelung der Materie ſehr große Schwierigkeit bietet. 
em allgemeinen Wunſche, den Antrag an eine Kommiſſion von 21 
Mitgliedern zu verweiſen, ſtellte Abg. v. Meyer⸗Arnswalde (wild⸗konſ.), 
welcher dem Antrage einen agitatoriſchen Charakter beimißt, die Be⸗ 
hauptung entgegen, daß es beſſer wäre, wenn der Miniſter für Land⸗ 
wirthſchaft bezw. Fürſt Bismarck ein ſolches Geſetz vorlegte, dann 
hätte man es wenigſtens aus einem Kopf, nicht aus 21 Köpfen. 

Nach einem kurzen Schlußworte des Abg., Drawe (freiſ.) wird der 
Antrag an eine Kommiſſion von 21 Mitgliedern verwieſen und die 
nächſte Sitzung behufs Berathung kleinerer Vorlagen, ſowie behufs Fort⸗ 
ſeburg der Etatsberathung auf Freitag 11 Uhr anberaumt. 


chluß nach 4 Uhr. 
Deutſches N 
erlin, 20. Februar 1889. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute die Vertreter 
der Familie Graf zu Dönhoff, welche dem Monarchen für die 
Verleihung des Namens derer von Dönhoff an das 7. oſtpreußi⸗ 
ſche Infanterieregiment Nr. 44 perſönlich dankten und ein 
größeres Kapital zur beliebigen Verwendung für das Regiment 
zur Verfügung ſtellten. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin Friedrich kehrt am Sonntag 
mit ar Prinzeſſinnen⸗Töchtern von England nach Deutſchland 
zurück. 

— Die Ernennung des Präſidenten des Kammergerichts 
v. Oehlſchläger zum Staatsſekretär im Reichsjuſtizamt iſt erfolgt 
und wird heute amtlich publizirt. 

— Generallieutenant von Wittich, Generaladjutant des 
Kaiſers, erhält demnächſt die Stellung eines Diviſionskom⸗ 
mandeurs. 

— Profeſſor Geffcken erläßt aus Konſtanz folgende Er⸗ 
klärung: 1) „Es iſt keineswegs meine Abſicht, aus Deutſchland 
auszuwandern. 2) Ich habe keine Anklage gegen den Reichs⸗ 
anwalt eingeleitet. 3) Es iſt vollſtändig unwahr, daß mir von 
franzöſiſchen oder engliſchen Verlegern hohe Summen für eine 
Schrift über meinen Prozeß geboten ſeien. 4) Es iſt ebenſo 
unwahr, daß ich im Begriff ſei, eine Schrift „Bismarck und 
das Reichsgericht“ in Zürich zu veröffentlichen, ich habe im 
Gegentheil weder in deutſchen noch in ausländiſchen Zeitungen 
oder Zeitſchriften eine Zeile über meine Angelegenheit geſchrieben, 
noch inſpirirt und ſehe auch dermalen keinen Anlaß von dieſer 
Haltung abzuweichen. 

L Hier verſtarb heute der Geheime Kommerzienrath 
Franz v. Mendelsſohn, der Seniorchef des Bankhauſes Mendels⸗ 
ſohn u. Komp. a 

— Der Gehilfe des deutſchen Reichskommiſſars für Süd: 
weſtafrika, Referendar Nels, hat nach mehrmonatlichem Urlaub 
Deutſchland wieder verlaſſen und die Reiſe nach der Walfiſchbay 
aufs Neue angetreten. . 

. — Die Reichstagskommiſſion für das Alters- und Invali⸗ 
ditätsgeſetz hat heute die erſte Leſung des Entwurfs beendet. 

— Der deutſche Handelstag hat die geſtern erwähnten 
Anträge zur Alters- und Invaliditätsverſicherung durchweg an⸗ 
genommen. 

L Dem Bundesrath iſt, wie die „B. P. N.“ entgegen ander⸗ 
weitigen Nachrichten konſtatiren, die Artillerievorlage bisher nicht 
zugegangen. Die auf die Artillerie bezügliche Forderung dürfte 
überhaupt nicht in der Geſtalt einer beſonderen Vorlage, ſondern 
in einem Nachtragsetat an den Bundesrath gelangen, und auch 
nicht allein, ſondern im Zuſammenhange mit den durch die im 
Reichstage bereits genehmigten Spezialgeſetze nothwendig ge— 
wordenen Bewilligungen. Zu den letzteren werden die Geſetze 
über die Vorbereitungen zu dem Nationaldenkmal für Kaiſer 
Wilhelm und über den Schutz der deutſchen Intereſſen in Oſtafrika 
zu rechnen ſein. Ob außerdem auch andere Forderungen in den 
Nachtragsetat Aufnahme finden werden, ſcheint noch nicht ent: 
ſchieden zu ſein. 

— Der Direktionsrath der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft trat 
heute zu einer Sitzung zuſammen, in welcher der zur Bericht— 


hin und jetzt einen durchbohrenden Blick auf ihn werfend, 
ſagte er: 

„Ich habe noch ein Wort an Dich zu richten. Kennſt Du 
den Feldwebel Schöler? Ich habe einen Brief von ihm!“ 

Mit einem Schlage war Felix's Faſſung dahin, Leichen: 
bläſſe bedeckte ſein Geſicht, denn er ſah ſich auf einem Ver⸗ 
brechen ertappt, das in den Augen von Offizieren an Größe 
und Schwere jedes andere weit überragte. 

„Sehen Sie her, meine Herren, wie das böſe Gewiſſen 
eines ehrloſen Buben ſich verräth! Und nun will ich Dir etwas 
ſagen,“ fuhr er wieder zu Felix gewandt fort, „ich werde den 
Inhalt des Briefes den Ohren der Anweſenden nicht Preis 
geben, wenn Du ſofort bekennſt, daß Du es warſt, der die 
Würfel vertauſchte, aber ſo wahr ein Gott im Himmel iſt, ich 
leſe ihn auf der Stelle vor, wenn Du im Leugnen beharrſt! 
Wie lautet Deine Antwort?“ 

Felix vermochte nicht gleich eine Antwort zu geben, ihm 
war die Kehle wie zugeſchnürt. Endlich ſagte er mit heiſerer 
Stimme und wogendem Athem: : 

5 „Du ſetzeſt mir den Dolch — auf die Bruſt, — — 
ſo ſei es denn — ſo will ich — es geſtehen, — daß ich es 
that, — aus Eiferſucht, aus Rache — weil Thalheim im 
Begriff ſtand — das Mädchen, welches ich liebte — mir zu 
rauben.“ 
„Das genügt,“ rief der General, — „mit dieſem Be: 
kenntniß iſt die Ehre meines Sohnes wiederhergeſtellt! Sie 
haben es gehört, meine Herren, und jetzt bitte ich Sie, in den 
Saal zurückzukehren, ich habe dem Verbrecher noch ein Wort 
unter vier Augen zu ſagen.“ 

Die Offiziere erhoben ſich, ſeltſame Blicke fielen auf den 
nieder, der vernichtet und gerichtet die Augen zu Boden ſenkte, 
ſchweigend verließen ſie das Zimmer. 

(Schluß folgt.) 


erſtattung hierher berufene Konſul a. D. Vohſen ein mit Be⸗ 
friedigung und Beifall aufgenommenes Bild ſeiner Thätigkeit in 
Oſtafrika entwarf. Die Lage der Geſellſchaft in den beiden 
Küſtenplätzen Dar⸗es⸗Salam und Bagamoyo war bis zur Ab⸗ 
reiſe Vohſens derart, daß die Verwaltung der Zölle noch er— 
möglicht und ſomit die Geſellſchaft im Stande war, die dem 
Sultan von Sanſibar vertragsmäßig garantirte Summe an den⸗ 
ſelben abzuliefern. Sobald der Aufſtand erloſchen iſt, werden 
die begonnenen Arbeiten der Geſellſchaft wieder aufgenommen 
werden. Allſeitig fand es Beifall, daß Konſul Vohſen wie die 
geſammte Beamtenſchaft der Geſellſchaft auf ihren ſchwierigen 
Poſten ausharrten und auch beim Beginn der Unruhen nicht 
aufgehört hatten, die wirthſchaftliche Grundlage für die Aus⸗ 
beutung der Schutzgebiete vorzubereiten. Die finanzielle Lage 
der Geſellſchaft entſpricht den vom Abg. Oechelhäuſer im Reichs⸗ 
tage gemachten Angaben vollauf. Der Direktionsrath beſchloß, 
dem Reichskanzler für die dem Schutz der deutſchen Intereſſen 
in Afrika gewidmete Thätigkeit ſeinen beſonderen Dank auszu⸗ 
ſprechen und erkannte das Eingreifen der Herren Oechelhäuſer 
und von Bennigſen zum Schutze der angegriffenen Intereſſen 
der Geſellſchaft im Reichstage gleichfalls dankbar an. Herr 
Konſul Vohſen wird nächſter Zeit eine Denkſchrift ausarbeiten, 
durch welche mit Leichtigkeit alle Verleumdungen gegen die Ge- 
ſellſchaft widerlegt werden können, die vom Auslande her ihren 
Eingang insbeſondere in die freiſinnige Preſſe gefunden haben. 
Zum Schluß wurde Herrn Dr. Peters der von ihm erbetene 
Urlaub bewilligt. 

— Nachdem der Haupturheber des Samoaniſchen Aufſtands 
Klein in San Franzisko eingetroffen, wird deutſcherſeits die 
Verhaftung und Beſtrafung deſſelben verlangt. 

— Der Zentralvorſtand deutſcher Arbeiterkolonien hielt 
heute hier ſeine ſechste Sitzung ab. In derſelben wurde eine 
Huldigungsadreſſe an den Kaiſer beſchloſſen und die Anwendung 
des Kranken- und Unfall⸗Verſicherungsgeſetzes auf die Arbeiter⸗ 
kolonien erörtert. Im verfloſſenen Jahre wurden drei neue 
1 errichtet; es ſind jetzt 20 Arbeiterkolonien in Thä⸗ 
tigkeit. 

Offenbach, 20. Februar. Seine Majeſtät der deutſche 
Kaiſer hat genehmigt, daß die hieſige alkaliſche Mineralquelle, 
welche während der Regierung des hochſeligen Kaiſers Friedrich 
entdeckt wurde, zu deſſen Gedächtniß die Bezeichnung „Kaiſer 
Friedrich⸗Quelle“ führen darf. — 

München, 20. Februar. Der Prinz und die Prinzeſſin 
Ludwig ſind mit den beiden älteſten Töchtern nach Villa Reggio 
bei Florenz zu mehrmonatlichem Aufenthalt abgereiſt. Der 
Prinzregent verabſchiedete ſich von denſelben auf dem Bahnhofe. 

Stuttgart, 19. Februar. Der heute bei den Ständen einge- 
brachte Etat beziffert die Ausgaben für die zwei nächſten Jahre 
auf 117 Millionen, die Einnahmen auf 123 Millionen. Die 
von früher verfügbaren Ueberſchüſſe betragen nahezu neun Millio⸗ 
nen. Vorgeſchlagen werden verſchiedene Bauten, namentlich der 
Bau eines Landesgewerbemuſeums, der Bau von Irrenanſtalten 
in Weißenau und Tübingen, von Juſtizgebäuden in Ulm und 
anderen Orten; 2 Millionen wird der Staat zu den Koſten der 
Straßenunterhaltung beitragen. Ferner werden Nachtragsforderun⸗ 
gen in Ausſicht geſtellt behufs Erleichterung der Schullaſten der 
Gemeinden und der Armenlaſten, zur Aufbeſſerung der Gehälter 
der Staatsbeamten, der Geiſtlichen und der Schullehrer. Die 
günſtige Lage der Staatsfinanzen, welche ſich aus dem Etat er— 
giebt, iſt namentlich eine Folge der erhöhten Ueberweiſungen 


aus der Reichskaſſe, ſowie des vermehrten Ertrages der Staats— 


eiſenbahnen. 

Stuttgart, 20. Februar. Der „Staatsanzeiger für Würt- 
temberg“ erfährt aus Nizza, daß der König, welcher ſich, abge— 
ſehen von nervöſen Beſchwerden und Störung des nächtlichen 
Schlafes, bisher leidlich wohl befunden hatte, ſeit einigen Tagen 
an einer neuen katarrhaliſchen Erkrankung der oberen Luftwege 
verbunden mit Heiſerkeit und heftigen Huſtenanfällen leide. Es 
ſei anzunehmen, daß die akute katarrhaliſche Erkrankung, nach⸗ 
dem ſich die Temperatur wieder gehoben habe, einen normalen 


Ausland. 

Meran, 19. Februar. Erzherzog Karl Ludwig iſt mit 
Gemahlin und den Erzherzoginnen-Töchtern zu längerem Aufent⸗ 
halte hier eingetroffen. 

Wien, 20. Februar. Der Budgetausſchuß der Abgeord— 
neten hat den Voranſchlag für den Staatshaushalt pro 1889 
fertiggeſtellt. Derſelbe ergiebt einen Ueberſchuß von 2 820 059 
Fl. Der vom Finanzminiſter präliminirte Ueberſchuß betrug 
169 459 Fl. Der Mehrbetrag iſt auf ein größeres Erträgniß 
der Nefundirungs-Einnahmen der Kaſchau⸗Oderberger Bahn, den 
Gewinnantheil des Staates von der Nordbahn und die höheren 
Eingänge der Spiritusſteuer zurückzuführen. 

Peſt, 19. Februar. Abgeordnetenhaus. Eingebracht war 
die Vorlage der Regierung über die Verſchiebung der diesjäh⸗ 
rigen Aſſentirung. Die Debatte über § 14 des Wehrgeſetzes 
wurde fortgeſetzt. Es ſprachen dazu mehrere Oppoſitionelle, 
darunter Filtſch, welcher betonte, ſelbſt die ſächſiſchen Deputirten 
wären für die Rechte des ungariſchen Staates, ſowie der unga⸗ 
riſchen Sprache gegenüber dem Miniſterpräſidenten Tisza einge⸗ 
treten. Apponyi erklärte, der Miniſterpräſident habe ſeine 
Stellung und die Würde der Krone kompromittirt, die Rückkehr 
zu normalen Zuſtänden ſei unmöglich, Jo lange Tisza Minifter- 
präſident ſei; das Anſehen deſſelben ſei jedenfalls dahin. Mi⸗ 
niſterpräſident Tisza hob hervor, die vorgefallenen Ausſchreitun⸗ 
gen kämen auch anderswo vor, ohne daß Jemand daraus eine 
große Gefahr folgerte, ſo jüngſt in Rom, wo die Regierung 
aber deshalb angegriffen worden ſei, weil ſie für die Aufrecht⸗ 
erhaltung der Ruhe und Ordnung nicht Vorſorge getroffen habe. 
Nirgends aber ſei ein Ton angeſchlagen worden wie hier, nir⸗ 
gends ſei die Idee des Widerſtandes mit dem Revolver ange— 
regt worden. Alsdann wies Tisza den Vorwurf der Demagogie 
auf das Entſchiedenſte zurück und bemerkte, das vereinigte Wir⸗ 
ken beider Oppofitionen werde zweifellos nach einer Richtung 
hin erfolgreich ſein: nämlich in der Vertheidigung der Ver⸗ 
faſſung, die Niemand angreife. Nach perſönlichen Bemerkungen 
Apponyis, welchen die Rechte wegen der vorgerückten Stunde 
nicht anhören wollte, während die Oppoſition drohte, keinen 
Miniſter mehr anhören zu wollen, wurde die Sitzung ge⸗ 
ſchloſſen. 

Peſt, 20. Februar. Der ungariſche Reichstags⸗Abgeordnete 
Pazmandy hat telegraphiſch Deroulede um Ueberſendung der 
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Statuten der franzöſiſchen Patriotenliga, welche als Mi 
die Statuten der geſtern beſchloſſenen Gründung einer 
riſchen Patriotenliga dienen ſollen, erſucht. ö 
Nom, 20. Februar. Der Papſt empfing heute die 
wünſche der Kardinäle anläßlich des Jahrestages feiner 
und wird bis zum 3. März, dem Jahrestage der Krönung, 
Glückwünſche des diplomatiſchen Korps entgegennehmen. |, 
Nom, 20. Februar. Einer Meldung des hieſigen Kol 
ſpondenten des „Tagebl.“ zufolge hätten die Kuſtoden, 
geiſtlichen Wächter der Wiener Grabkirche, bei der Befall! 
des Kronprinzen Rudolf ihre Amtswaltung verweigert; in Jol 
deſſen wurden vorübergehend fremde Prieſter mit dem Kuſtodeh 
amt an der Grabkirche betraut. ı 
Paris, 20. Februar. Für den 24. Februar, den Jah 1 
tag der Proklamation der Republik, bereiten Blanquiſten u 
Revolutionäre Kundgebungen auf offener Straße vor. — 2 
8 jährige Grevy iſt ernſtlich erkrankt. 5 
Haag, 20. Februar. Der König verbrachte die Nacht N 
ruhig, doch hat ſich das Allgemeinbefinden nicht verfchlinm 
London, 20. Februar. Der iriſche Abgeordnete O Bil 
iſt zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt, der Parnellit Call 
in Parthſire verhaftet worden. Sämmtliche iriſchen Reel! 
werden im Frühjahr auf 56 Tage eingezogen. i 
Kopenhagen, 20. Februar. Das Leuchtſchiff „Drogdel 
hat ſeine Station wieder eingenommen. 1 
Belgrad, 20. Februar, Nachts. Bei den geſtern nu) 
gehabten Stichwahlen zum Gemeinderath haben wieder die . 
dikalen geſiegt. Die Betheiligung der Liberalen war auffallel 
ſchwach. i 
Athen, 20. Februar. Die Kammer bewilligte das Yu! 
Die Seſſion iſt geſchloſſen. * 


Frovinzial- Nachrichten. 5 
* Kulmſee, 20. Februar. (Molkerei Kulmſee, E. G.) Die Molle“ 
Genoſſenſchaft veröffentlicht den Geſchäftsabſchluß per 1. Septen 
1887/88. Die Aktiva betragen 32 154,84 Mark, die Paſſiva 32 1 . 
Mark; der Reingewinn beziffert ſich demnach auf 10,66 Mark. 
Reſervefonds hat eine Höhe von 15 609,65 Mark erreicht. 1 
Kulm, 18. Februar. (Kaiſerliches Gnadengeſchenk.) Dem Arbel 1 
gnatz Peplinskiſchen Ehepaare, welches im Juli v. J. die gold“ 
11 begangen hat, iſt vom Kaiſer ein Ehrengeſchenk von DIENT 
ark gewährt worden. 1 
Schwetz, 19. Februar. (Zum Bau des Schlachthauſes.) Wie 
reits früher berichtet, iſt hier der Bau eines Schlachthauſes beſchloſ 
worden. Die hieſige Fleiſcherinnung hat nun einen Proteſt gegen!“ 
in Ausſicht genommenen Bauplatz, wie überhaupt gegen den Bau e 
gelegt und begründet denſelben zum Theil damit, daß ihre Schlachthah 
beim Umbau der Stadt nach allen polizeilichen Anforderungen und A 
ſchriften vor einigen Jahren errichtet ſeien und auch heute vollſtäſſ 
genügten. Die Stadtverordnetenverſammlung hielt indeß an dem , 
projekt feſt und beſchloß, hierzu, wie auch zu dem Bau einer Präparan 
Anſtalt ein Darlehn bei einer Berliner Bank aufzunehmen. 0 
Danzig, 19. Februar. (Hypotheken ⸗Verein. Kurioſum.) _% 
Danziger Hypotheken⸗Verein hat im verfloſſenen Jahr ein günſtiges!“ 
gebniß zu verzeichnen. Der Geſammtbetrag der neubegründeten Pf, 
briefsdarlehen iſt um beinahe die Hälfte größer geweſen, als im A 
jahr. Die Zahl der Vereinsmitglieder mit Anlehen hat be 5 
ſechſte Hundert erreicht. Zu ihnen gehören auch Hausbeſitzer in The 
(49) und Kulm (1). Der Reſervefond iſt von 295 159,89 Mark I 
327 457,27 Mk. geſtiegen. Während des Berichtsjahres find u. 4. 
Elbing 100 000 Mk., in Summa 1 109 100 Mk, neue Pfandbriefe 
lehne konſtituirt worden, nämlich 7500 Mk. zu 6 Prozent, 6000 Ml. 11 
5½ Prozent, 805 800 Mk. zu 5 Prozent, 289 800 Mk. zu 4½ Bro 
Abgelöſt find dagegen 314 500 Mk. Der geſammte Hypothekenbeſſch 
ſtellt ſich auf 14060100 Mk., gegen 13 265 500 Mk. zu Anfang 
Vorjahres. — Als Kurioſum berichtet die „Neuſtädter Kreisztg.“ I 
Dohnasberg als authentiſch: Auf dem Abbau eines nahen Dorf 
wurde vor etwa 14 Tagen ein Kind rl und erhielt in der Ar 
die Namen Johann Anton. Jetzt ſtellt ſich heraus, daß das Kind NM ö 
dem männlichen, ſondern dem weiblichen Geſchlechte angehört. 0 
Danzig, 21. Februar. (Zum Kaiſerbeſuch in Danzig.) Nach! 
bisher getroffenen Allerhöchſten Dispoſitionen gilt der in Ausſicht ge 
Beſuch Kaiſer Wilhelms in Danzig am 11. Marz lediglich einem 
täriſchen Feſte und es konnten bisher keine über den Namen deſſe 7 
hinausgehenden Vorbereitungen zum feſtlichen Empfange Sr. Mae 
in Ausſicht genommen werden. Im vollſten Einvernehmen mit 
ſtädtiſchen und ſonſtigen Civilbehörden der Stadt Danzig hat nun 
Provinzial⸗Ausſchuß in feiner Sitzung am Montag beſchloſſen, an 9000 
Majeſtät die Bitte zu richten, bei dem Beſuche der Provinzial⸗Haupt 1 
auch die Huldigung der Vertreter der Provinz und der Stadt entgen 
u nehmen. Wie die „Danz. Ztg.“ hört, wird der Herr Oberprä * 
ſich heute nach Berlin begeben, um in einer bei Sr. Majeſtät nach, 
ſuchenden Audienz dem Kaiſer perſönlich die Bitte der Vertreten 
Provinz vorzutragen. 
Königsberg, 20. Februar. (Die Aktien⸗Brauerei Wickbold) 
Mittwoch, den 27. d. Ms., um 6 Uhr Abends, im Artushof eine 
ordentliche General⸗Verſammlung haben, in welcher definitiv übe 
oder Nichtſein der Geſellſchaft Beſchluß gefaßt werden wird. Na 
Berichte über die Geſchäftslage mit beſonderer Berückſichtigung 
Prioritäts⸗Obligationen von 1874 ſoll über den freihändigen Ve 
des Etabliſſements Wickbold und über die Auflöſung der Geſellſ f 
definitiv beſchloſſen werden, oder — wenn das Fortbeſtehen der © 0 
ſchaft gewünſcht werden ſollte — über die Erhaltung der Geſellſ ; 
durch Ausgabe von 300.000 Mk. bezw. 560 000 Mk. Vorzugsaktien "ij 
durch Reduktion des Stammaktien⸗Kapitals von 840000 Mk.“ 
560 000 Mk. 
Gol dap, 17. Februar. (Unaufgeklärter Raubmord.) Vor etw 
Jahren iſt im diesſeitigen Kreiſe ein Viehhändler, in deſſen Bell 
ca. 500 Thaler befunden haben ſollen, plötzlich verſchwunden, une 
blieben alle nach demſelben angeſtellten Recherchen erfolglos. Als nu g 
einigen Jahren auf dem Kruggrundſtücke in der Ortſchaft Johanne di 
beim Ausheben der Erde m Legen des Fundamentes für ein ag 
Gebäude ein menschliches Skelett gefunden wurde, tauchten wiede ; 
verſchiedene Gerüchte in Betreff des ermordeten Händlers auf del 
lenkten den Verdacht der Thäterſchaft auf den früheren Beſitzer ud 
Grundſtücks. Da jedoch nicht feſtgeſtellt werden konnte, wie lange ac 
Gerippe bereits in der Erde gelegen habe, und da an demſelbeit u 
ſonſt keine beſonderen Merkmale wahrgenommen wurden, ſo gell 
dieſem Funde kein beſonderes Gewicht beigelegt werden. Vor Kurden, 
nun machte ein Dienſtbote, welcher damals ſchon und auch noch nd 
einiger Zeit bei dem damaligen Gaſtwirthe in Dienft geſtanden u. 
in ſeinen Erwartungen getäuſcht geſehen hat, die Anzeige, da ft 9 
Brodherr jenen Viehhändler ermordet und denſelben ſeines Eig gesch V 
beraubt habe. Inwieweit der Ausſage dieſer Perſon Glauben ge eben 
werden kann, wird wohl die wiederaufgenommene Unterſuchung © | 
Bromberg, 20. Februar. an Das Rillerſche 1185 
Bahnhofſtraße 39, iſt durch Kauf auf Herrn Hotelbeſitzer Gelho N . 
Da TEE 87 123000 M. übergegangen. Die Uebergabe e 
April d. J. rob“ 
Poſen, 19. Februar. (Perſonalien.) Dem Abgeordneten 
u Zduny, iſt, wie der „Goniee“ mittheilt, die 
zu Priement derte 


en worden. — Dem als hervorragenden Lang 
bekannten Rittergutsbeſitzer Kennemann zu Klenka im Kreiſe Jard 
iſt der Charakter als Landes⸗Oekonomie⸗Rath verliehen worden. pr 

Poſen, 20. Februar. (Der beige polniſche Parteitag) wal ie 
zweitauſend Perſonen, auch von ſolchen aus Weſtpreußen und Oſtpr i 
beſucht. Die Verſammlung proteſtirte gegen den Ausſchluß der hi 
ſchen Sprache aus der Schule und ſandte ſchließlich einen telegraphn 
Gruß an den Kardinal Ledochowski nach Rom. 

Stolp, 19. Februar. (Schwurgericht) Der 30 99 
haupt⸗Kaſſen⸗Receptor Arthur Schumann, welcher am 14. No 
verſucht hatte, das hiefige Rathhaus in Brand zu ſtecken, 
weisſtücke für begangene Unterſchlagungen in Höhe von 6 
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richten, fand geſtern vor dem hieſigen Schwurgericht zur Aburtheilung. 


. der Unterſchlagung, Buchfälſchung und verſuchten Brand⸗ 
vu die Brandſtiftung aus oben angegebenem Grunde verſucht zu 


5 diefigen Aerzten, den Angeklagten für unzurechnungsfähig zu er⸗ 
tren, wogegen der Gefängnißarzt ſtrikte das Gegentheil behauptete. 


Thorn, 21. Februar 1889. 
. (Perſonalien.) Der ſeitherige beſoldete Beigeordnete Bartſch 
zu Alſit ift in gleicher Eigenſchaft auf eine fernerweite Amtsdauer von 
* Jahren beſtätigt worden. — Dem praktiſchen Arzt Dr. Züllchauer 
n Graudenz iſt der Charakter als Sanitätsrath verliehen. 
9 — (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn.) Der Königliche 
andrath hat beſtätigt: Den Beſitzer Panſegrau als Gemeindevorſteher 
Aud Steuererheber für den Gemeindebezirk Stewken, den Eigenthümer 
donguſt Raaſch zu Mocker als Schulvorſteher bei der evangeliſchen Schule 
ortjelbft und den Eigenthümer Ignatz Straczewski zu Mocker als Schul⸗ 
vorſteher bei der katholiſchen Schule dorſſelbſt. 
— (Wahl.) Der Buchhalter bei der hieſigen ſtädtiſchen Gasanſtalt, 
gen Janke iſt zum Buchhalter der ſtädtiſchen Gas⸗ und Waſſerwerke in 
ena gewählt. 
u — (Eine Denkſchrift über Maßregeln zur Abwehr von 
dee berſchwemmungs gefahren) unter beſonderer Berückſichtigung 
er ſchleſiſchen Gebirgsflüſſe, iſt dem Abgeordnetenhauſe vom Minifter 
reiherrn Lucius von Ballhauſen zugegangen. Sie enthält das Ergebniß 
er genauen Unterſuchungen über die vielfach in neuerer Zeit aufge⸗ 
auchten Verhütungsvorſchläge, welche häufig in den Bewohnern der be⸗ 
troſſenen Gegenden völlig irrige Vorſtellungen hervorzurufen geeignet 
waren. In der Regel werden nicht Sammelbecken, Querdämme ꝛc., 
ſondern nur Regulirung der Waſſerläufe helfen. Als Ziel einer ſolchen 
5 egulirung iſt die thunlichſt jederzeitige unſchädliche Abführung des 
ſſers, namentlich die Herbeiführung eines geregelten Hochwaſſerab⸗ 
ſuſſes alſo die Verminderung von Hochwaſſerſchäden, auch, ſoweit mög⸗ 
ich, die beſſere Ausnutzung des Waſſers ins Auge zu faſſen. Die Vor⸗ 
ar iten ſind in dieſem Sinne zunächſt für den Zacken und Queis in 
ugriff genommen worden. Als Geſichtspunkte für eine vernünftige 
Einrichtung ur unſchädlichen Abführung der Hochfluthen werden auf⸗ 
geſtellt: 1. Die Herſtellung eines normalen Flußprofils, 2. die Reguli⸗ 
de des Gefälles, 3. die Beſeitigung zu ſcharfer Krümmungen, 4. 
le Ausbildung der Ufer, 5. Regulirung der Deichanlagen, 6. Beſeiti⸗ 
ung des durch Wehre oder Brücken herbeigeführten ſchädlichen Staues, 
8 die Zurückhaltung des Geſchiebes. Zum Schluß beſchäftigt ſich die 
Uunkſchrift mit der Vorfluthsgeſetzgebung und mit Aenderungen in der 
Nerhaltungspflicht nicht ſchiffbarer Flüſſe. f 
8 (Stadtverordneten⸗Sitzung.) Geſtern Nachmittag 3 Uhr 
and eine Sitzung des Stadtverordneten-Kollegiums ſtatt. Anweſend 
waren 27 Stadtverordnete. Den Vorſitz führte Herr Stadtverordneten⸗ 
Vorſteher Profeſſor Dr. Böthke. Am Tiſche des Magiſtrats: Herr 
rſter Bürgermeiſter Bender, Herr Syndikus Schuſtehrus, Herr 
Stadtbaurath Schmidt und die Herren Stadträthe Rudies, Schwartz 
und Löſchmann. Vor Eintritt in die Tagesordnung machte der Vor⸗ 
ſitzende die Mittheilung, daß er einen Antrag zur Geſchäftsordnung 
vorbereite. Es habe ſich herausgeſtellt, daß die Geſchäftsordnung inſofern 
mangelhaft fei, als ſie Strafen nur für Verſäumniſſe, nicht aber auch 
f uſpätkommen enthalte. Er, der Vorſitzende, werde daher den An⸗ 
trag ſtellen, daß die Strafen für Verſäumniſſe auch auf ſolche Stadt⸗ 
verordnete angewendet werden, die zu den Sitzungen zu ſpät kommen. 
di wurde darauf zur Tagesordnung übergegangen. Zunächſt gelangten 
le Vorlagen des Verwaltungs⸗Ausſchuſſes zur Berathung, für 
d che Stb. Fehlauer referirte. 1. Mittheilung des Magiſtrats von 
er definitiven Anſtellung des Kalkulatur⸗Aſſiſtenten Pfeiffer. Die Ber: 
‚ammlıng nimmt von der Mittheilung Kenntniß. — 2. Magiſtrats⸗ 
antrag, betreffend den Miethsvertrag über die Verpachtung des Grund⸗ 
ſucks Neuſtadt Nr. 303a und d. Das Grundſtück iſt als Lagerplatz an 
de Herren Gebr. Pichert auf 5 Jahre gegen eine jährliche Miethe von 
0 Mk. verpachtet. Der Miethsvertrag wird genehmigt. — 3. Ma⸗ 
Aiſtratsantrag, betreffend Einrichtung der Fabrikation mit Maſchinen 
ud Dampfbetrieb in der ſtädtiſchen Ziegelei. Der Magiftratsantrag 
wird damit begründet, daß es nöthig je, den Betrieb der ſtädtiſchen 
ace zu erhöhen und die Qualität der Fabrikate, die unter dem 
Andbetriebe leidet, zu ſteigern. Die geſammten Einrichtungskoſten 
Werden 2530000 Mk. betragen. Durch die Mehrproduktion machen 
die Koſten nach einer in der Magiſtratsvorlage enthaltenen Berech⸗ 
Aung in vier Jahren bezahlt. Der Ausſchuß empfiehlt den Antrag zur 
nahme. — Stv. Tilk bittet, den Antrag abzulehnen. Die Maſchinen⸗ 
richtung jetzt zu treffen, halte er für bedenklich. Wir jtänden am 
Me der Bauperiode. Die Ziegelpreiſe würden in nächſter Zeit ſo 
N untergehen, daß wir mit dem theuren maschinellen Betriebe die Kon⸗ 
urrenz anderer Ziegeleien nicht aushalten könnten. Schon vor Jahren 
ki in der ſtädtiſchen Ziegelei zweimal der Verſuch gemacht, maschinellen 
Bed rieb einzuführen. Daß derjelbe nicht beibehalten wurde, fei wohl 
in Beweis für ſeine Unrentabilität. — Stadtrath Löſchmann, Dezer⸗ 
t der Ziegelei⸗Deputation, tritt den Ausführungen des Vorredners 
an Auch nach Einrichtung des Maſchinenbetriebes werde es der 
Si chen Ziegelei nicht an Abſatz fehlen. Die Stadt allein brauche auf 
di 


nen 


hre hinaus Material. Bei dem Handbetriebe würden die Ziegeln 
d t jo hergeſtellt, daß fie allen Anforderungen genügen; es liege dies 
nigan, daß das an ſich ſehr gute Lehmmaterial zu naß und zäh ſei und 
Ana genügend trockne. Um die Ziegelei in jeder Beziehung konkurrenz⸗ 
lee zu machen, müßten die Fabrikate durch maſchinellen Betrieb ver⸗ 
eſſert werden. — Erſter Bürgermeiſter Bender: Wenn man in der 
dr ® einen Vorwurf erheben wolle, fo könne es höchſtens der jein, daß 
r Maſchinenbetrieb ſchon längſt hätte eingeführt werden müſſen. Der 
Fer Stadtverordnete Tilk habe Recht, wenn er ſage, daß die eigentliche 
im seit ſchon vorüber ſei; aber trotzdem ſei für die ſtädtiſche Ziegelei 
. noch ein Abſatzgebiet vorhanden. Ein Grund, den Magiſtrats⸗ 
ti trag abzulehnen, liege alſo nicht vor. Die Ausgabe, welche die Ein⸗ 
0 tung verurſacht, ſei nicht groß im Verhältniß zu den ſtändigen Ueber⸗ 
wien, welche die Zegelelkaſse alljährlich an die Kämmereikaſſe abführe; 
Was bgelaufenen Jahre habe dieſer Ueberſchuß 11000 Mk. betragen. 
Ma die Verſuche anlangt, die früher in der ſtädtiſchen Ziegelei mit 
ge ſchinellem Betriebe gemacht worden, ſo ſeien das bloße Experimente 
weſſ en, die ein wirkliches Reſultat nicht haben konnten. — Stv. Tilk 
9 ft darauf hin, daß die Gremboczyner Ziegelei bei Handbetrieb jährlich 
2 mlonen Ziegel produzire, während in der ſtädtiſchen Ziegelei nur 
bier Wionen gebrannt würden. — Stadtrath Löſchmann entgegnet 
ein auf, daß die Gremboczyner Ziegelei für den großen Betrieb beſonders 
gerichtet ſei; in der Qualität ſtänden aber die Fabrikate dieſer Ziegelei 
übri er unſrigen weit nach, obgleich auch unſere Ziegeln zu wünſchen 
ei ig laſſen. Uebrigens ſei auch der Betriebsapparat in unſerer Ziegelei 
großer, er könne aber bei Handbetrieb nicht ausgenutzt werden. Um 
an Kapital von 70 000 Mk., welches in der ſtädtiſchen Ziegelei ſtecke, 
— Ei verwerthen, wolle eben der Magiſtrat den Maſchinen⸗ und 
dar betrieb einrichten. — Stv. Dietrich: Er müſſe ſein Bedauern 
welch er ausſprechen, daß der Magiſtrat erſt jetzt einen Dezernenten habe, 
und er das Ziegelei⸗Dezernat mit der erforderlichen Einſicht verwalte, 
olle nt darüber, daß erſt jetzt maſchineller Betrieb eingeführt werden 
wen N 
u 
Ka gr ſtädtiſchen Ziegelei für längere Zeit Material liefere. — Stadt: 


Faürſſerddöpſt werden würde. Außerdem ſei auch auf dem früher Hardt'ſchen 
l 


we 
Denen 


M 
daß öltratsantra 


Lehnwas 

folge ſei alſo nicht zu befürchten. — Die Diskuſſion wird ge⸗ 

mit groß die Abſtimmung ergiebt die Annahme des Magiſtratsantrages 
zung dezer Majorität. — 4. Magiſtratsantrag, betreffend die Verpach⸗ 

Pappelbe alten Pappelbaumſchule. Der Magiſtrat beantragt, die alte 
trag, gumſchule, ein auf der Bromberger Vorſtadt an der Kaſernen⸗ 

tes elsgenes, einen Morgen großes Stück Land, an den bisherigen 
„Zimmermann Pialkowski in Schönſee auf ein weiteres Jahr 


für ein Pachtgeld von 25.50 Mk. zu verpachten. Der Antrag wird an⸗ 
genommen. — 5. Magiſtratsantrag, betreffend Verpachtung der Chauſſee⸗ 
gelderhebung auf der Bromberger Chauſſee für das Etatsjahr 1. April 
1889/90. Die Verſammlung genehmigt die Verpachtung an Herrn 
Szenkowski in Gollub für ein Pachtgeld von 4325 Mk. (im Vorjahre 
wurde ein Pachtgeld von 3000 Mk. gezahlt). — 6. Magiſtratsantrag, be⸗ 
treffend Wahl 1) der Kommiſſion zur Einſchätzung der Forenſen und 
juriſtiſchen Perſonen, 2) der Kommiſſion zur Prüfung der von Forenſen 
und juriſtiſchen Perſonen angebrachten Kommunalſteuer⸗Reklamationen 
und gleichzeitig der Kommiſſion zur Prüfung der Beſchwerden gegen die Zu⸗ 
ſchläge zur Gebäudeſteuer behufs Aufbringung der Straßenreinigungskoſten. 
Die Mitglieder beider Kommiſſionen wurden wiedergewählt. Die erſte 
Kommiſſion beſteht aus den Stov. Cohn, Fehlauer, Dorau, Dietrich, 
Hartmann, Preuß und Rittweger und die zweite aus denſelben Herren 
und zwei weiteren Mitgliedern, den Stv. Hirſchberger und Gerbis. — 
7. Mittheilung des Magiſtrats, betreffend die Ordnung der Vertretung 
des Herrn Erſter Bürgermeiſter. Der Magiſtrat macht Mittheilung von 
einer Verfügung des Herrn Regierungspräſidenten zu Marienwerder, 
wonach der Herr Erſte Bürgermeiſter in Behinderungsfällen bis zur 
Wiederbeſetzung der zweiten Bürgermeiſterſtelle zunächſt durch den Stadt⸗ 
rath Rudies, dann durch den Syndikus Schuſtehrus und den Stadt⸗ 
baurath Schmidt und in letzter Reihe durch die übrigen Stadträthe nach 
der Dauer ihrer Amtszeit zu vertreten iſt. Von der Mittheilung wird 
Kenntniß genommen. — 8. Etat der ſtädtiſchen Gasanſtalt pro 1. April 
1889/0. Der Etat weiſt einige Veränderungen auf. In der Ausgabe 
ſind für Bauten 8600 Mk. mehr enthalten. Für einen ſechſten Laternen⸗ 
anzünder iſt eine Mehrausgabe von 821 Mk. eingeſtellt. Die Zahl der 
Ausgabe für Beſoldungen iſt infolge Aenderung der Buchungsweiſe er⸗ 
höht; aus demſelben Grunde iſt die Ziffer des an die Kämmereikaſſe 
abzuführenden Ueberſchuſſes niedriger. Die Einnahme iſt um 4787 Mk. 
höher feſtgeſetzt; dieſe Summe wird an Mehrproduktion einkommen. Der 
Etat balanzirt in Ausgabe und Einnahme mit 156,745.50 Mk. Die Ver⸗ 
ſammlung genehmigt denſelben in ſeiner vorliegenden Geſtalt. — Stv. 
Cohn bemerkt bei dieſem Gegenſtande, daß er einen Antrag auf Ein⸗ 
führung einer Gasſteuer einbringen werde. Die Gasanſtalt habe von 
ihrem Verdienſte eine Steuer an die Kreiskommunalkaſſe zu zahlen. Dieſe 
Steuer zu ermäßigen und dadurch der Gasanſtalt und der Kämmerei⸗ 
kaſſe eine Mehreinnahme zu verſchaffen, ſei der Zweck des Antrages. Um 
das Angeſtrebte zu erreichen, müſſe die Einnahme aus der Gaskonſum⸗ 
tion herabgeſetzt werden, indem man den Gaspreis niedriger ſtelle; der 
Betrag, den die Gaskonſumenten weniger an Gas zu entrichten hätten, 
wäre von ihnen in Form einer Gasſteuer zu zahlen. Die Gasſteuer 
belaſte alſo Niemanden. — 9. Etat des ſtädtiſchen Wilhelm⸗Auguſta⸗Stifts 
(Siechenhaus) pro Etatsjahr 1. April 1889/90. Der Etat wurde in Aus⸗ 
gabe und Einnahme auf 9743 Mk. feſtgeſtellt. Der Zuſchuß, den die 
Kämmereikaſſe für das nächſte Etatsjahr zu leiſten hat, beträgt 5035 Mk. 
— 10. Etat des St. Georgen⸗Hospitals pro Etatsjahr 1. April 1889/90, 
Referent bemerkt bei Berathung dieſes Etats, daß bei dieſem Etat wie 
auch bei den Etats der übrigen Hospitäler die Zinseinahmen niedriger 
ſind und zwar infolge der eingetretenen Zinsherabſetzung. Der Etat, 
welcher in Ausgabe und Einnahme mit 2850 Mk. abſchließt, wurde ge- 
nehmigt. — 11. Etat des Bürgerhospitals pro Etatsjahr 1889/90. Bei 
dieſem Etat wurde das Wochengeld der Hospitaliten erhöht, um den 
insausfall, den dieſelben erlitten haben, auszugleichen. Dadurch ſteigert 
ich die Ausgabe um 166 Mk. Die Schlußſummen der Ausgabe und 
Einnahme betragen 6844 Mk. Der Etat wurde genehmigt. — 12. Etat 
des St. Jakobshospitals pro Etatsjahr 1889/90. Die Verſammlung 
ſtellte den Etat in Ausgabe und Einnahme auf 2169 Mark feſt. — 
13. Etat des Elenden⸗Hospital pro Etatsjahr 1889/92. Dieſer Etat 
ſtand nicht auf der Tagesordnung, es mußte daher erſt die Dringlichkeit 
der Berathung deſſelben anerkannt werden. Für zwei Novizen will der 
Magiſtrat nur Wohnung und Heizung gewähren. Die Verſammlung 
beſchloß auf Antrag des Referenten, für die zwei Novizenſtellen volle Woh⸗ 
nung zu bewilligen. Außerdem wurde auf Antrag des Referenten be— 
ſchloſſen, zur Ausgleichung des Zinsausfalls, der auch bei dieſem Etat zu 
verzeichnen iſt, einen Zuſchuß von 150 Mk. pro Jahr zu gewähren. — 14. 
Magiſtratsantrag, betreffend die Uebernahme der im neuen Stadttheile gele⸗ 
enen neuen Straßen XV, XVI, III, XI, XVIII, XX, XXI, XIV und 
Win die Unterhaltung der Stadt. Es wurde nach dem Magiſtrats⸗ 
antrage beſchloſſen, die bezeichneten Straßen vom 1. April ab zu über⸗ 
nehmen, ſofern ſie dann in ihrem baulichen Zuſtande den vertrags⸗ 
mäßigen Bedingungen entſprechen. — 15. Magiſtratsantrag, betreffend 
die Unterſtützung eines Beamten. Der Antrag betrifft einen nicht 
definitiv angeſtellten Beamten, der mit einer einmaligen Unterbrechun 
20 Jahre im Dienſte der Kommune thätig geweſen iſt, jetzt aber krank⸗ 
heitshalber ſeinen Dienſt nicht verſehen kann. Anſpruch auf Penſion hat 
der Betreffende nicht; der Magiſtrat beantragt, ihm eine jährliche Unter⸗ 
ſtützung von 450 Mk. zu gewähren. Der Antrag wird angenommen. 
— 16. Mittheilung des Magiſtrats, betreffend den Bau einer Straßen⸗ 
bahn vom e nach dem Ende der Bromberger Vorſtadt 
Kinderheim). Der Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, daß die 
e Haberſtadt und Contack in Berlin, welche in Bromberg eine 
Pferdebahn erbaut hat, auch für Thorn den Bau einer ſolchen Bahn plant. Die 
. hat ſich mit den betheiligten Behörden bereits in Verbindung geſetzt. 
Es ſoll eine Bahnlinie von dem Stadtbahnhofe bis zum Ende der 
Bromberger Vorſtadt hergeſtellt werden. Die ganzen Anlagekoſten ſind 
auf 250,000 Mark berechnet. Da Thorn unter der Grenze derjenigen 
Mittelſtädte liegt, welche vermöge ihrer Bevölkerungszahl und ihres 
Verkehrs die unbedingte Sicherheit für die Rentabilität eines Pferdebahn⸗ 
unternehmens bieten, ſo hat die Firma Haberſtadt und Contack ſich an 
den Magiſtrat um Unterſtützung des für Thorn geplanten Unternehmens 
gewandt. Die Stadt ſoll ſich entweder mit einem Drittel der Anlage⸗ 
koſten als Kommanditiſtin an dem Unternehmen betheiligen oder die 
Hälfte der Koſten gegen 3 pCt. Zinſen unkündbar darleihen; als Sicher⸗ 
heit bieten die Unternehmer die Verpfändung der ganzen Anlage. Ferner 
ſoll die Stadt die nothwendige Regulirung der Bromberger Chauſſee 
vornehmen laſſen. Die Koſten hierfür betragen nach der Berechnung 
des Magiſtrats 65,000 Mark. Noch erwünſchter wäre den Unternehmern, 
wenn die Kommune die Windgaſſe durchbräche und eine Verbindung mit 
der Bromberger Chauſſee in dieſer Richtung herſtellte. Die Erfüllung 
dieſes Wunſches bedeutet für unſere Stadt die Ausgabe einer Summe 
von 100 000 Mk. Der Magiſtrat hat der Firma Haberſtadt u. Contack 
erwidert, daß er nicht abgeneigt ſei, ein Darlehn in Höhe eines Drittels 
der reinen Anlagekoſten — die Koſten für Beſchaffung des Betriebs⸗ 
materials abgerechnet — gegen 3½ pCt. Zinſen und 1 pCt. Amorti⸗ 
ſation zu gewähren, daß er aber ein Mehreres nicht thun könne. Die 
Regulirung der Bromberger Chauſſee könnte nur unter der Bedingung 
vorgenommen werden, daß die Unternehmer die ans der Koften tragen, 
Das Projekt eines Durchbruchs der Windgaſſe ſei unausführbar. Der 
Magiſtrat macht der Verſammlung von der Sache nur zwecks vorläufiger 
Kenntnißnahme Mittheilung; ein Beſchluß ſoll erſt ſpäter herbeigeführt 
werden. Der Ausſchuß hat zu der Angelegenheit eine feſte Stellung 
noch nicht eingenommen, derſelbe iſt aber der Anſicht, daß es zu riskant 
wäre, den Unternehmern ein Darlehen zu gewähren. Es ſei ſehr fraglich, 
ob die Bahn ſich rentire, und verkrache die Geſellſchaft, ſo habe die An⸗ 
lage wenig Werth, und das Geld, für welches ſie Sicherheit biete, komme 
nicht heraus. An ſich ſei eine Pferdebahn ein Unternehmen, welches die 
größte Förderung verdiene, wenn die Bahn von den Unternehmern aus 
eigenen Mitteln erbaut werde. Was die Regulirung der Bromberger 
Chauſſee anlange, ſo habe man lange gewußt, daß dieſe Chauſſee ſchlecht 
iſt; es habe aber immer an Geld gefehlt, ſie zu reguliren, und für dieſen 
weck ſei auch heute noch kein Geld da. — Es entwickelte ſich eine kurze 
ebatte, in welcher Erſter Bürgermeiſter Bender und Stv. Dietrich 
die Angelegenheit in dem Sinne beſprachen, daß man den Unternehmern 
den Kredit ſoweit gewähre, als es unbeſchadet der ſtädtiſchen Intereſſen 
zaläſſig ſei. Die Pferdebahn bringe für die Stadt eine vortheilhafte 
Verbeſſerung der Kommunikation. — Die Verſammlung beſchloß, die An⸗ 
gelegenheit auf vier Wochen zu vertagen. (Schluß folgt.) 

— (Prüfung für Hufſchmiede.) Am Freitag den 29. März 
findet hier, wie ſchon mitgetheilt, die nächſte Prüfung für Hufſchmiede 
ſtatt. Meldungen zur Prüfung ſind unter Einreichung eines Geburts⸗ 
ſcheines und etwaiger Zeugniſſe über’ die erlangte techniſche Ausbildung 
ſowie unter Einſendung der Prüfungsgebühr von 10 Mk. bis zum 
1. März d. Is. frankirt an den Vorſitzenden der Prüfungs⸗Kommiſſion, 
Herrn Kreisthierarzt Stöhr hierſelbſt zu richten. 

— (Handwerker⸗Liedertafel.) Die geſtrige Generalverſamm⸗ 
lung war zahlreich beſucht und wurde vom Vorſitzenden, Herrn Porſch 
eröffnet. Zunächſt erſtattete der Schriftführer des Vereins, Herr 
Meinas jun. den Jahresbericht, welchem wir Folgendes entnehmen. Am 
11. Februar v. Is. feierte die Liedertafel ihr Stiftungsfeſt, am 8. April 
veranſtaltete ſie ein Konzert zum Beſten der Ueberſchwemmten, welches 


eine Reineinnahme von 100 Mk. hatte, am 5. Auguſt betheiligte ſich der 
Verein an einem Konkurrenzſingen in Kulmſee, im ſelben Monat fand 
ein Ausflug nach Schulitz ſtatt, am 9. September ſang die Liedertafel 
in einem Konzert für den Handwerker⸗Verein, am 2. Oktober wurde ein 
Konzert in Podgorz veranſtaltet, am 17. November fand ein Winter⸗ 
vergnügen und am 8. Dezember ein Wurſteſſen ſtatt, am 29. deſſelben 
Monats beging die Liedertafel die Sylveſter⸗Feier zuſammen mit dem 
ee am 9. Februar d. Is. nahm ſie an der Feier des 
tiftungsfeſtes des Handwerker⸗Vereins Theil und am 16. fand die Feier 
des eigenen diesjährigen Stiftungsfeſtes ſtatt. Der Berichterſtatter war 
in der angenehmen Lage, konſtatiren zu können, daß das verfloſſene 
Jahr der Liedertafel für ihre Leiſtungen Anerkennung in reichem Maße 
gebracht hat. Der Rendant des Vereins, Herr Patz berichtete über die 
Kaſſenverhältniſſe. Die Einnahmen haben betragen 462 Mk., die Aus⸗ 
gaben 408 Mk., es iſt mithin ein Beſtand von 54 Mk. vorhanden. Mit⸗ 
glieder zählt der Verein 26. Die Verſammlung wählte zu Rechnungs⸗ 
reviſoren die Herren Freyer und Dreßler. Bei der Wahl des Vorſtandes 
wurden die bisherigen Vorſtandsmitglieder ſämmtlich wiedergewählt und 
zwar Herr Porſch zum Vorſitzenden, Herr Kirſten zum Dirigenten und 
ſtellvertr. Vorſitzenden, Herr Patz zum Rendanten, Herr Meinas jun. 
zum Schriftführer und Herr Schliebener jun. zum Notenwart. Ferner 
wurden gewählt: zu Feſtordnern die Herren Orth und Freyer und zu 
Mitgliedern der Noten⸗Kommiſſion die Herren Trautmann, Galt 
Meinas und Patz. — Die Verſammlung beſchloß, am 5. März an einem 
Faſtnachtsvergnügen des Handwerker⸗Vereins theilzunehmen und am 
16. deſſelben Monats ein Konzert in Podgorz zu veranſtalten. 
ai = Polizeibericht.) Arretirt wurden 24 Perſonen, darunter 2 
ettler. 
— (Gefunden): ein ſchwarzer Muff, welcher in einem Geſchäfts⸗ 
lokale zurückgelaſſen worden iſt. Näheres im Polizeiſekretariat. 
— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug 1,70 Mtr. a 


Mannigfaltiges. 

Newyork, 20. Februar. (Furchtbarer Wirbelſturm) tobte 
in Alabama, Georgia und Virginia. Ganze Dörfer ſind vom 
Erdboden verſchwunden. In Atlanta wurde ein hölzernes 
Bauernhaus, in welchem ſich eine ganze Familie befand, in die 
Luft emporgehoben und faſt eine engliſche Meile weit fort⸗ 
getragen; daſſelbe begrub beim Niederſtürzen ſämmtliche Inſaſſen 
unter den Trümmern. 

(Die Schlagfertigkeit der Berliner) iſt wohl 
allgemein bekannt; daß aber auch die Berlinerin ſehr „ſchlag⸗ 
fertig“ ſein kann, hat, wie das „Brl. Frmdbl.“ erzählt, am 
Montag Abend das 20 jährige Töchterchen eines in der Linden⸗ 
ſtraße wohnenden Fabrikanten recht handgreiflich bewieſen. 
Fräulein Marie, ſo wollen wir die junge Dame nennen, hatte 
die Vorſtellung im Bellealliance-Theater beſucht und befand ſich 
auf dem Rückwege zur elterlichen Wohnung, als ſich ihr in der 
Nähe des Halleſchen Thors ein junger Mann, welcher ſie ſchon 
einige Zeit in läſtiger Weiſe verfolgt hatte, mit der Frage 
näherte: „Mein Fräulein, darf ich Ihr Ritter ſein?“ „O, 
warum nicht,“ antwortete Fräulein Marie, „doch laſſen Sie 
Sich vorher erſt zum Ritter ſchlagen!“ In demſelben Moment 
verabreichte ſie dem Aufdringlichen eine ſchallende Ohrfeige. 
Einige in der Nähe haltende Droſchkenkutſcher ſprangen zum 
Schutz der Dame herbei und der ritterliche Jüngling zog es vor, 
ſich ſchleunigſt rückwärts zu konzentriren. 


Neueſte Nachrichten. 

Paris, 20. Februar. Der Präſident Carnot berieth ſich 
geſtern viel mit Tirard und Meline, doch machte die Kabinets⸗ 
bildung keine Fortſchritte. Halbamtlich werden für heute Ent⸗ 
ſchließungen Carnots verſprochen. Allgemein glaubt man, er 
werde ein Senatoren-Kabinet bilden, doch ſchmeicheln fi die 
Radikalen, Freyeinet berufen zu ſehen. 

Paris, 20. Februar. Der Präſident Carnot hatte Vor⸗ 
mittags mit dem Senator Faye eine Unterredung. Der Auf: 


trag zur Kabinetsbildung iſt einer beſtimmten Perſönlichkeit noch 
nicht ertheilt. 


Verantwortlich 
für den politiſchen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 
für den lokalen und propinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſen⸗Bericht. 


a 21. Febr. 20. Febr. 
Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a 217-6021780 
Wechſel auf Warſchau kurz 21707 
Deutſche ee 3½ / J103—89 10380 
Polniſche Pfandbrie e 5 % ũM „ 63-201 64 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . . . . | 58— 58— 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ %/, . . 101—80 1101-70 
Diskonto Kommandit Antheile . . 1239—90 | 2339-70 
Oeſterreichiſche Banknoten 167—85 | 168—80 
Weizen gelber: AprilMai. - . 2 2 2... 1192-501 192—25 
Juni Juli 79＋7• B ieee 
loko in New york 1006010025 
Roggen: los re ee 
April⸗ MaWin „ DB ee 
Mai⸗ Jun!!! „1183205 
SER ee ee . 1153—50 | 152—70 
Rüböl: April-Mai . . 00 
Mai⸗Junni12i : [ 56801 5630 
Spiritus: A a ER 
50er doflo. . 2 es00e „J 33101 5810 
Oer o „ „ „„ 
70er April⸗M aa [ 9280 3280 
70er Juni⸗J uli 3380 33—80 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3½ pCt. reſp. 4 pCt. 
Thorn 


Getreidebericht der Thorner Nn für Kreis 
Thorn, den 21. Februar 1889. 
Wetter: ſchön. 


Weizen unverändert 125/86 Pfd. hell 168 M., 127 Pfd. hell 170 M., 
130 Pfd. hell 172 M. 
132 2 Pfd. 133 M. 


Roggen matt 119 Pfd. 
Gerte Futterwaare 102—106 


Erbſen Futterwaare 115—119 M., Viktoria 155— 160 M. 
Hafer 122—129 Mark. 


Windrich⸗ 
tung und Bewölk.] Bemerkung 
Stärke 


SW 
0 
SWI 


Kirchliche Nachrichten. 
Freitag den 22. Februar 1889. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Abends 6 Uhr: Johann Albrecht Bengel. Herr Paſtor Rehm. 


Barometer Therm. 
St. 
mm. 00. 


Bekanntmachung. 


Zur Verpachtung des im letzten Jahre 
vom Herrn Zimmermeiſter Rinow benutzten 
ſogenannten Abraham'ſchen 1 an 
er Paſtorſtraße auf 6 Jahre vom 
ril er. ab haben wir einen mündlichen 
Bietungstermin auf 

Montag den 25. d. Mts., 
1 Vormittags 10 Uhr 

13 im Oberförſter⸗Bureau unſeres Rathhauſes 
4 ‚angejest, wozu Pachtluſtige mit dem Be⸗ 
* merken eingeladen werden, daß die Ver⸗ 


— 


. ingungen auch vor dem Termin 
im Bureau I eingeſehen werden können. 
Vor der Abgabe von Geboten muß eine 
a n von 50 Mark bei der 
N 5 Kummerei Kaſſe hinterlegt werden. 
Thorn den 9. Februar 1889. 


Der Magiſtrat. 
Beſchluß. 


Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters 
Ludwig Motylewski zu Kulmſee 
wird nach erfolgter Abhaltung des 
f ee hierdurch aufgehoben. 

Kulmſee den 11. Januar 1889. 


Königliches Amtsgericht. 


| Sieferung vonlnterilien 
ve den 5. März 1889 


ormittags 11 Uhr 
findet im Bureau der Garniſon⸗Verwal⸗ 
tung Thorn die Verdingung der Lieferung 


von: 
44600 kg Petroleum, 
90 kg Stearinlichten, 
8700 kg kryſtalliſirter Soda, 
550 kg weißer Seife, 
900 kg grüner See 
1700 lfd. m Dochtband, 
1170 cbm kiefern Klobenholz 
für das Etatsjahr 1889/90 in öffentlicher 
Submiſſion ſtatt. 
ungen liegen in unſerem Bureau 
ur Einſicht aus. 
7 „Schuhe, echt russ. 


in allen 


Facons, 
3. Tischdecken, Wandschoner 
8 und Läufer, 
Bummi-Wasche, 
725 Schürzen für Damen und 
Gummi- Kinder, 


Betteinlagen, Eisbeutel, 
Strümpfe, 

Luft- u. Wasserkissen, Stech- 
becken, Urinale, 

Schläuche, Klystir- u. Pulver- 


Gummi- 
Gummi- 
Gum mi- E spritzen 
empfiehlt 


Erich Müller, 


Spezialgeschäft 
für Gummiwaaren, 
Thorn, Passage 3. 


Fi zu Nieſenbücklinge 
in nn Kiſten, ca, 70 Stück enthaltend, 
1,10 Mar 
| 1 Fiese es linge = 
in 111 Kiſten, 5 Wall Inhalt, 
ark. 

C. Krüger, Crösliu a. Oſtſee, 
Oſtſee⸗Fiſchhandlung, Räucherei u. Braterei. 


Gegen: 


Huſten, 


— 


5 Bratheringe, 
5 „55 Stück enthaltend, A 2 Mark. 


a Wall 


Verſchleimung, 


Seiſerkeit. 


Ueberall zu haben in Büchsen à 


Rm. 3.30, Rm. 1.80, fim. 0.95. 


Gänzlicher Ausverkauf, 


Wegen Aufgabe des Geſchäfts verkaufe ich ſämmtliche Beſtände III. Sinfonie-Concert 
meines bedeutenden Lagers 
Sommer: u. Winter⸗Anzug⸗ u. Paletot⸗Stoſſen, 


in: 


Van Houten’s Cacao. 


Bester — im Gebrauch Biester dne billigster. n 330, am. 180, am. 095 a 


Aula der Bekanntmachung.  giämmlinhar Ancwarkanf Aula der Bürgerschule. 


Freitag den 22. Februar er. 
Abends 8 Uhr 


der Kapelle des Infanterie⸗Regiments von 


Tuchen, Buckskins ꝛc. 


zu jedem annehmbaren Preiſe. 


Anzüge nach Maaß unter Garantie für guten Sitz. 


H. Hoenke, 


Altſtädt. Markt 156. 


1 Gemäſtete 9 


Neustadt. 


NRNadfahrer⸗Anzug, 


F. Schwebs, Bäckerſtr. 1 
ae 352,000; das verbrel⸗ 


lelſte aller deutſchen Släfter über- 
haupt; außerdem erfheinenlleber« 


ferungen inswält frempen rd 
ſetzungen in zwölf fremden Spra⸗ 


en, 

Die Moden: 
welt. Illu⸗ 
ir Zeitung 
Ur Toilette und 

andarbeiten. 
Monatlich zwei 
Nummern. Preis 
N 
ö Kr. 
Jäbriich er⸗ 
ſcheinen: 

24 Nummern mit 

Toiletten und 

andarbeiten, 
Pe ges 
000 Abbil- 
dungen mit Beſchreibung, welche das 
gauze Gebiet der Garderobe und Leib⸗ 
wäſche für Damen, Mädchen und Knaben, 
wie für das zartere fie für umfaſſen, 
ebenſo die Leibwäſche für Herren und 
ett⸗ und, Tiſchwäſche 10., wie bie 
Handarbeiten in ihrem ganzen Umfange. 
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmuſtern 
für alle Gegenſtände der Garderobe und 
etwa o Muſter⸗Vorzeichnungen fürWeiß⸗ 

und Buntſtickerei, Namens⸗Chiffren ꝛc. 
Abonnements werden jederzeit angenommen 
bei allen Buchhandlungen und Poſtanſtal⸗ 
ten. — Probe⸗Nummern gratis und franco 
durch die Expedition, Berlin W, Bots 
damer Str. 38; Wien 5 Opernga ſe 8. 


fümmtliche Formulare 


11 Gebrauche für die Schulen, nach amtlicher Vorſchrift gedruckt, ſowie 

ſämmtliche Formulare für die Herren Amts⸗, Guts⸗ und Gemeindevorſteher, 

Standesbeamten, Gerichtsvollzieher ꝛc. ferner, ſind vorräthig: 

ſchläge, Miethsverträge, Lehrkontrakte, Geſchäftsbücher f für Geſindevermiether 
und Trödler, Frachtbriefe, auch für Eilfracht, ꝛc. 


Alle übrigen Formulare und Tabellen werden in kürzeſter Friſt korrekt und 
ſauber angefertigt, bei ſolider Preisberechnung. 


ASN ee 
Sie huſten nicht mehr 


Dr. Rob bocek’s Poctorei 1 


(Hustenstiller) 


s N85 505 ER 


uf 


dss CTZLö 


2 
2 Ae ed. & 
We, APOTIIEKER SL 
ernsten 


neu, e ſehr billig zu 1 


66. 


on keinem Eustenmittel übertroffen. 


Wock's er erſetzt Bruſtthee, Salmiak-Salzpaſtillen, Malz eg ꝛc. 
Man überzeuge ſich von dem Heilwerth durch 
| Hunderten zühlenden ärztlichen: Zeugniſſe. rl 
Für Kinder allen anderen Mitteln vorzuziehen. 2 8 
Dr. Vock's Peetoral iſt in den Apotheken“) à Schachtel 1 Mark zu haben, doch achte man 
genau darauf, daß die Umhüllung mit einer Etiquette wie obenſtehende Abbildung verſchloſſen iſt. 
Die Beitandtheile ſind außen auf jeder © Schachtel augegeben. 


Augenchm und unſchädlich 


Dr. Clara Kühnast, 


Kulmerstr. 319. 


K il u ne „Pute I Zahnoperationen; Goldfüllungen. 


ſind lebend billigſt zu haben. 
Moritz Kaliski, 


Künſtliche Gebiſſe 


werden werden ſchnell und ſorgfältig angefertigt. 


C. Koch & Co. 


80., Berlin, Elisabethufer 42, 
empfehlen Pferde-, Vieh⸗, Hundejcheeren, 


thierärztliche, landwirthſchaftl. Inſtrumente, 
ſowie ihre 
Dampfschleiferei 


für ſämmtliche Scheeren und Inſtrumente. 
Illustr. Preislisten franko und gratis. 


Muskenanzug 


zu verleihen Gerechteſtraße 129 parterre. 


Caviar 


Elb, mild, Fßch. v. 2—8 Pfund a Mk. 2,70 
Ural, großkörnig und hell. a Mk. 8, 10 
Kaukaſiſchen, grobkörnig . a Mk. 1 
A. Niehaus, Caviarhandlung, 


Dabu 


Dan 


mit Kopf und ſonſtige Eingeweide⸗ 


würmer beſeitigt Richard Mohrmann, 

# Berlin, Lindenstr. 2. (Auch brieflich). 
Broſchüre „Quälgeiſter“ gegen 50 Pf. 
in Briefmarken. 


DD 
Buchdruckerei von C. Dombrowski 


Thorn, Katharinenstrasse 204 


empfiehlt 


Bauan⸗ 


8 
4 
N 
f 
8 
4 
1 


Dei: 5 
Katarrhen der Eı 
Luftwege, 8. 
1 


Sehunpfen ze. 


Leſen der nad E 


Druck und Verlag von C, Dombrowski in Thorn. 


Phatagraphie. 
Für Amateure 1 ausprobirte 
Apparate von 30 Mk. an. Platten, Che⸗ 
mikalien ꝛc. ſtets zu Engros-Preiſen vor⸗ 
räthig. Anleitung gratis. wg 
A. Wachs, Photograph, 
Mauerſtraße 463. 


IT Familien-Nachriohten, N: 


OL verlobungs- 5 Vörmählaugs⸗ 90 


Geburts- u. Todes- ‚Anzeigen If 
fertigt sauber und schnell 
C. Dombrowski, „Buchdruckerei. P 


7 Hochfeines 


Mailz-Extrakt-Bier 


empfiehlt in Gebinden und Flaſchen 
B. Zeidler. 


Meißſtickereien 


werden gut und ſchnell angefertigt 
Kulmerſtraße 332. 


Atrahhüte 


zum Waſchen, Färben und Moderniſiren 
werden angenommen. Martha Plantz. 
Ein gut erhaltene, vorzüglich arbeitende 
Nähmaſchine verkauft m. Garantie 
für 25 Mk. J. F. Schwebs, Bäckerſtr. 166. 


ſind wieder vorräthig auf meinen Zie⸗ 
geleien in Gremboczyn. S. Bry. 


Suche Beſchäftigung 
außer dem Haufe zum Wäſche⸗ und Tuch⸗ 
ſachen⸗Repariren. 

Wwe. Makowska, Jakobs⸗Hoſpital 22. 

ür meine Eiſenhandlung ſuche ich per 
1. April einen 


Lehrling. 


Alexander EB Thorn. _ 
Fin kräft. in kräft. Bürſche kann als Lehrling bei 


Mir eintreten. C. Seibicke, Bäckermſtr. 
Eine Wohnung 


von 3—4 Zimmern nebſt Burſchengelaß u. 
ev. auch Pferdeſtall v. 1. April zu miethen 
geſucht. Off. unter S. D. durch die Exp. 
d. Ztg. erbeten. 
(Si große Stube od. Stube mit Kabinet 
zum Komptoir geeignet, wird von ſo⸗ 
fort oder 1. April geſucht. Gefl. Offerten 
mit Preisangabe erbitte unter A. T. in 
der Expedition dieſer Zeitung. 
Ei Wohnung zu vermiethen. J. Degner, 
O Jakobs⸗Vorſtadt 54. 
1 möbl. Sim. 3. verm. Gerechteſtr. 129 part. 
Szene 409 ſind zwei 
wohnungen im Hinterhaus, 1 
1. April zu vermiethen. 
Fleiſchermeiſter Borohardt. 
1: möblirte Stube zu vermiethen. Näheres 
in der Expedition dieſer Zeitung. 
Eine Wohnung von 5 Zimmern, Entree 
und Zubehör in der 1. Etage vom 1. 
April zu vermiethen. Zu erfragen in der 
Expedition dieſer Zeitung. 
— meinem Haufe Eliſabethſtraße ift eine 
Wohnung in der erſten Etage zum 
1. April zu vermiethen. 
C. Schnuppe, Löwenapotheke. 
Stelluns für ein Pferd ſofort oder zum 
März geſucht. Anerbietungen an 
15 Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


I Komptoirzimmer zu verm. Seglerſtr. 138. 
Die von Herrn Staatsanwalt Gliemann 
innegehabte Wohnung iſt verſetzungs⸗ 

halber vom 1. April 1889 zu vermiethen. 
I. Kurowski, Thorn, Neuft. Markt 138/39. 
Möbl. dl. Ain zu verm. Gerberſtraße 287. 


Ein möbl. u vermiethen Gerſten⸗ u. 
Gerechteſte⸗ e! 9.1. Zu erfr. bei A. Kube. 
Ein möbl. Sun, zu verm. Jakobſtr. 227 II. 
Woran. 2 Zimmer und Zubehör, im 
3. Stock, von April er. zu rum 
F. Gerbis, 


Die von Herrn Lieutenant Schottler 
innegehabte Wohnun ng iſt von ſofort zu 
rombergerſtr. 


amilien⸗ 
r., vom 


verm. A. Lohmeyer, 


Abc uchte Ziegelſtücke zu 3 KIT“ 


Borcke (4. Pomm.) Nr. 21. 
Billets im Vorverkauf in der Buch⸗ 
handlung des Herrn Walter Lambeck: 
Nummerirter Platz 75 Pfennig. 
Entree an der Kaſſe: 1 Mk. 


Sinfonie „Triumphale“ von Ullrich. 
Müller. 


Liederkranz. 


Tanzvergnügen 


im Schützenhauſe ME 
für die paſſiven 1 und deren 


Angehör 
Sonnabend 55 25. d. Mts. 
Abends 8½ Uhr. 


Der Trompeter von Krächzingen. 1 


Vottegdrtel- Theater. 


Freitag den 22. und Sonnabend den 
23. Februar 1889 


HumoristischeSoirgen | 
Wilhelm Bipner's | 


hier renommirten 


E 

Leipziger Hunger, 

Herren 17 
Hildmann, Kühne, Lachmann, 

Böhmer, Ewald u. Glaser. 

Anfang 8 Uhr. Kaſſenpreis 60 Pf. 

Billets a 50 Pf. 

find vorher in den Cigarrenhandlungen den 

Herren Duszynski u. Henczynski zu haben. 
Es finden beſtimmt nur 2 Soireell 

jtatt, — = 


Mocker. 


Wiener Cafe. 


Sonntag, 24. Febr. 1889 
Großer 


\ 
$ Maskenball. 


ee 65. „ A 
An ang 7 Uhr. 
Entree: Mask. Herren 1 M 
Damen frei. Zuſchauer 50 Pf. 1 
Garderoben in reichhaltiger 1775 
bei C. F. Holzmann, Gerberſtr. 286 I und 
Abends von 6 Uhr im Balllokale. 
Alles Nähere die Plakate. 


Thorner WMarktpreife 


Benennung 


Weizen 

Roggen 
Gerſte. 
Hafer 


Ye „ 


Wick 
Stroh Gicht 
Heu 
Erbſen 
Kartoffeln 
Weizenmehl. 
Roggenmehl 
Rindfleisch v. d. Keule 
„ Bauchlleiſch 
Kalbfleiſc h. 
Schweinefleiſch 
Geräucherter Speck. 
ammelfleiſch 
ßbutter 


Eier 
8 
Aale 


1 
Hechte. 
arſche 

leie 

Bleie . 

Milch. 

Se 


piritus 
Spiritus denatuirt 


— —1—— . — 


— — — — — 
e 


2 
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